
5. 0 i e Neu m d r k t.s kir ehe in 
Merse burg. 

Die Neumdrktskirche in Merseburg 
besitzt zwei PortdIe , deren eingelegte 
Säulen völlig frei stehen, das eine klei­
nere, mit nur einer Säule in der Ab-

, . treppung und eingestellt in einen den 
Sockelumläufen Hirsduer portdIe ndch­
gebildeten umfassenden, stdrk profilierten 
Bogen, hdt kurze reich geschmückte 
Säulenschäfte, links Würfelkdpitelle dIs 
Basis und dls Kopf, ddrüber einen unbe­
stimmt profilierten Kämpfer mit Idng­
blättrigem Pdlmettenschmuck, zwischen 
ihm und dem Kdpitell einen Perhtdb 
wie dn den Gebälken in Arles und dn 
Kdpitellen in Pdvid (vgl. Bd. 1), itdlie­
nisch-rudfrdnzösische Erinnerungen, die 
dUch durch Regemburg vermittelt sein 
könnten. Die Umrdhmung der tym­
pdnoniosen Tür mit Perlstab , dessen 
Perlen wie in Lehnin geteilt sind, ent­
spricht ebenso dem Nordportdl am 
Petersberg bei Hdlle, wie der in Schiffs­
kiele ausldufende Doppelwulst der Ar­
chivolte. Ddß dber das Portdl nicht 
sehr früh ist, beweist das Kdpitell der 

Abb.216. Meneburg, Dom, Tdufbecken. rechten Säule mit zdrtem Stengeldekor 
dn einem etwas unentschieden mar­
kierten Kelchblock. Es irt magde­

burgische Clbergdngsrtilorndmentik. Das dndere Portdl (Abb. 214. 215), sehr reich mit drei 
schlanken Freisäulen, ist in dllem prinzipiell ähnlich gebildet. In den Archivolten wechseln 
Hohlkehlen und Doppelwulst, eine Kehle ist mit Kugeln gefüllt, die mittlere, eine Doppelkehle 
wie am eigentlichen Türpfosten, schlägt dm Ende wie bei Magdeburger portalen in Blättern 
um. Wie dn französischen PortdIen , in Deutschldnd dem in Pdulinzelld dm ähnlich1ten, 
verkröpfen sich die Gebälke nur über den Säulen, die Pfeilerecken bleiben bis duf eine 
leise Andeutung rechts ohne eigenen Kämpfer, trotzdem sie selbrt wie dds Portal in Moos­
burg und in Seehdusen in der Art von Hdlbrundstäben mit angedeutetem Kapitell dbgefast 
sind. Diese gegensätzlichen Tendenzen , Ignorierung der Pfeilerecke zugumten der Säule 
einerseits, und Betonung des Pfeilen in der Art wechselnder starker und schwdcher Dienste 
frühgotischer PortdIe Nordfrdnkreichs, beweist, wie hier älterer Stil - von Sdchsen her (Königs­
lutter?) - und jüngerer magdeburgischer Übergangs1til auf der Wanderung von Nord nach 
Süd zusdmmengeströmt sind. Auf dasselbe führt die Ornamentik der Kdpitelle, in denen Würfel 
mit romanischem Rdnkengeflecht, steile korinthisierende Kapitelle könig~lutterischer Art, Stengel­
kapitelle mit Kelchblock, gefaltete Blattpalmetten in der Art der Gelnhäuser Eckvoluten und 
ein KelchkdPitell mit reichen Eckvoluten wie an der Veitrtüre in Bamberg zusammenwirken. 
So dürfte auch die vierstämmige Knotensäule ihre Herkunft den Blenddrkaden des Ortchores 
in Bamberg verddnken. 

Von hier aus fällt vielleicht Licht auf dds seltsdme Taufbecken des Domes in Merseburg, 
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